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Begriff Generationen

Generation von lat. „generare“ - Abstammung und Herkunft; Erzeugung, Herstellung 

Aus Wikipedia:
„Im soziokulturellen Verständnis ist eine Generation eine große Gruppe von Menschen, die als „Altersgruppe“ in ihrer Gesellschaft oder aufgrund der gemeinsamen Prägung durch eine spezifische historische oder kulturelle Konstellation eine zeitbezogene Ähnlichkeit aufweisen.“
Aus Lüscher, K. et al. u.: Generationen, Generationenbeziehungen, Generationenpolitik. Ein mehrsprachiges Kompendium. Universität Konstanz 2014/2015, S. 11-12. (im deutschsprachigen Teil, S. 29-30 im Gesamtkompendium):
Generationen und Generationenidentität

Basisdefinition

1.09

Das Konzept der Generation dient dazu, das identitätsrelevante Zusammenspiel von Handeln und sozialen Beziehungen mit der Zugehörigkeit zu spezifischen demographischen Kohorten, der verwandtschaftlichen Stellung, der Mitgliedschaft in einer Organisation oder des Erlebens historischer Ereignisse zu analysieren. Die Aufmerksamkeit richtet sich auf das Denken, Fühlen, Wollen und Handeln, die Lebensformen und Lebensverläufe von Individuen ebenso wie von kollektiven Akteuren.
1.10

Von Generationenzugehörigkeiten als Zuschreibung sozialer Identitäten ist die Rede, um die Fallstricke einer essentialistischen Definition zu vermeiden und stattdessen den Blick auf empirisch beobachtbares Handeln zu richten. Dies geschieht bisweilen auch im übertragenen Sinne, wenn vom Handeln kollektiver Akteure, also gesellschaftlicher Gruppierungen oder Erlebnisgemeinschaften (ganzer Generationen), die Rede ist. Auch hier sind Identitätsvorstellungen von Belang.
1.11

Im Sinne einer selbstreflexiven Zuschreibung von Generationenidentitäten kann man – mit einem Satz aus Johann Wolfgang von Goethes Autobiographie „Dichtung und Wahrheit“ – sagen, ein jeder, nur zehn Jahre früher oder später geboren, dürfte, was seine eigene Bildung und die Wirkung nach außen betrifft, ein ganz anderer geworden sein. 

Geburtsjahrgang, Alter, Dauer einer Mitgliedschaft und historische Ereignisse beinhalten soziologische Umschreibungen von Zeit. (www.generationen-compendium.de)
Karl Mannheims Generationenbegriff:
Bezugspunkt für die Debatte um den Generationenbegriff ist die Arbeit von Karl Mannheim (1893-1947). Mannheim hat in einem Aufsatz im Jahre 1928 unter der Überschrift „Das Problem der Generationen“ (Mannheim 1964) den Generationenbegriff bearbeitet und eine Sichtweise entwickelt, die bis in die Gegenwart aufgegriffen und weiter diskutiert wird. 

Er unterscheidet in diesem Beitrag in diesem Beitrag u. a. die Begriffe Generationslagerung, Generationszusammenhang und Generationseinheit. 

Menschen, die sich in einer Generationslagerung befinden, zeichnen sich dadurch 

aus, dass sie ähnliche Partizipations-, Erlebnis- und Erlebnisverarbeitungschancen besitzen. „Durch die Zugehörigkeit zu einer Generation, zu ein und demselben ‘Geburtenjahrgange’ ist man im historischen Strome des gesellschaftlichen Geschehens verwandt gelagert.“ (Mannheim 1964, S. 527) Das bedeutet, dass Menschen einer bestimmten Generationslagerung ähnliche Erfahrungen gemacht haben können. 

Ein Generationszusammenhang liegt dann vor, wenn eine konkrete gemeinsame Erfahrung hinzukommt. Wenn annähernd altersgleiche Individuen durch gemeinsame Erfahrungen (z.B. zur gesellschaftlichen Umwelt) verbunden sind, kann man von einem „Generationenzusammenhang“ sprechen. 

Wenn die Menschen, die einen Generationenzusammenhang bilden, spezifische 

weltanschauliche, soziale oder politische Sichtweisen teilen, dann, so Mannheim, 

kann man von Generationseinheiten sprechen.
(http://www.uni-magdeburg.de/iniew/files/u4/08_0.pdf)

Mannheim, Karl: Das Problem der Generationen. In: Wissenssoziologie: Auswahl aus dem Werk. Luchterhand, Neuwied 1964, S. 509-565. 
Aus: Generationenbeziehungen – Herausforderungen und Potenziale. Gutachten des  Wissenschaftlichen Beirats für Familienfragen beim Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Kap. 2): 

„Generation, Generationenbeziehungen und Generativität – konzeptuelle Klärungen

Zum Ersten kann man Generation im Sinne der Generationenabfolge innerhalb von Familien- und Verwandtschaftssystemen verstehen („lineage“) – in älterer Sprechweise auch als die „Abfolge der Geschlechter“ umschrieben. Eine Generation umfasst dann jeweils die Personen, die innerhalb der Familie und im Verwandtschaftssystem die gleichen Positionen und Rollen einnehmen (also Großeltern, Eltern, Kinder). Zum Zweiten denken viele bei dem Wort „Generation“ an die Gegenüberstellung unterschiedlicher Altersgruppen: an „Alt“ und „Jung“ oder an die Jugendlichen, die Erwachsenen und die Alten. Generation ist hier also identisch mit einzelnen sozialen Gruppierungen oder Kategorien, die sich bedeutsam in ihrem Alter unterscheiden. Zum Dritten wird der Begriff „Generation“ – dem familienbezogenen Generationenbegriff nicht unähnlich – verwendet, um in größeren sozialen Gebilden und Organisationen, wie z. B. Betrieben, Vereinen oder Kommunen, die einzelnen Menschen nach der Dauer ihrer Mitgliedschaft (indirekt auch nach ihrem Erfahrungshintergrund) in diesem sozialen Gebilde zu unterscheiden. Dies kann, muss aber keinesfalls mit ihrem Alter konfundiert sein. Zum Vierten werden unter einer Generation die Angehörigen bestimmter Geburtsjahrgänge verstanden, die in ihrem Leben zu vergleichbaren Alterszeitpunkten mit bestimmten historischen Ereignissen konfrontiert waren oder es noch sind (z. B. die „Nachkriegsgeneration“; „Wendegeneration“; die Babyboomer-Generation). Fünftens wird der Begriff verwendet, um auf die Verantwortung der heute lebenden Menschen für die zukünftig lebenden Menschen (eben die „künftigen Generationen“) hinzuweisen, ohne dass diese je einander begegnen müssten oder könnten. Dies zeigt, dass man von Generationen nicht nur auf der Ebene der gelebten Beziehungen (Mikroebene), sondern auch auf der Makroebene im Sinne abstrakter sozialer Einheiten oder Gruppierungen sprechen kann. Dies gilt etwa für den Generationenvertrag, wie er dem System der Alterssicherung zugrunde liegt, oder für eine an Nachhaltigkeit orientierte Umweltpolitik, die das Wohlergehen der folgenden Generationen ebenso bedenkt wie das der jetzt lebenden.
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